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KONVERSE AUSDRÜCKE IM DEUTSCHEN  
(AM BEISPIEL VON VERBEN DER GEMÜTSBEWEGUNG)

Der Artikel beschäftigt sich mit der Problematik von konversen Beziehungen zwischen einzelnen sprachlichen Zeichen und mit Hilfe von 
konversen Lexemen gebildeten Sätzen. Die Wichtigkeit und Aktualität der Erforschung dieser Thematik (auch für den Fremdsprachenunter-
richt) wird dadurch begründet, dass konverse Ausdrücke ein wirksames Mittel darstellen, mit dessen Hilfe der Sprecher dem Hörer seine 
verschieden gerichteten Intentionen mitteilen kann.

Der Forschungsgegenstand ist begrenzt und betrifft ausschließlich die Verben der Gemütsbewegung – (sich) ärgern, (sich) freuen usw. 
Theoretische Basis der Analyse bilden grundlegende Prinzipien der Valenztheorie von W. Bondzio und G. Heldig sowie eigene Erkundun-
gen des Autors, auf die er sich bezieht und wesentliche Kriterien / Merkmale der Konversion von Lexemen und Sätzen vorstellt. Von diesen 
Vorerläuterungen ausgehend wird das Ziel des Artikels definiert, das in der Überprüfung konverser Beziehungen zwischen reflexiven und 
transitiven Valenzvarianten der erwähnten Verben besteht. 

Zur Findung begründeter Schlussfolgerungen geht der Autor auf zwei Aspekte der Problematik ein. Erstens stellt er fest, unter welchen 
Bedingungen das Reflexivpronomen sich vom Standpunkt der Valenztheorie betrachtet als ein Mitspieler des Verbs zu sehen ist und in 
welchen Fällen es eine untrennbare Einheit mit dem Verb bildet. Und zweitens überprüft er die referentielle Identität von reflexiven und 
transitiven Varianten der verbalen Lexeme der Gemütsbewegung. 

Aus den Ergebnissen seiner Analyse schließt der Autor, dass reflexive und transitive Valenz- bzw. Bedeutungsvarianten der Verben der 
Gemütsbewegung in den meisten Fällen (aber nicht immer) als konverse sprachliche Zeichen (logisch-semantische Konversion) fungieren, 
weil sie identische Sachverhalte der Realität, aber von verschiedenen Blickrichtungen aus widerspiegeln.

Schlüsselwörter: Konversion, logisch-semantische Konversion, konverse Lexeme, konverse Sätze, Valenztheorie, reflexive und transi-
tive Verbvarianten.
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CONVERSE EXPRESSIONS IN GERMAN  
(USING THE EXAMPLE OF VERBS RELATED TO EMOTIONS)

This article deals with the issue of converse relations between individual linguistic signs and sentences formed on the basis of converse 
lexemes. The high relevance and topicality of this research (inter alia for foreign language teaching) is supported by the fact that converse 
expressions are an effective means by which the speaker can communicate his or her differently directed intentions to the listener.

The research subject is limited and concerns only verbs related to emotions – (sich) ärgern, (sich) freuen, etc. The fundamental prin-
ciples of Valency theory by W. Bondzio and G. Heldig as well as the author’s own explorations – to which he refers in order to present 
essential criteria / characteristics of the conversion of lexemes and sentences – form the theoretical basis of the present analysis. Building 
on these preliminary explanations the aim of this article is defined, which is to verify the converse relations between reflexive and transitive 
valency types of the aforementioned verbs. 

The author discusses two aspects of the problem in order to arrive at reasoned conclusions. Firstly, he discovers under which 
conditions from the viewpoint of valency theory the reflexive pronoun sich should be regarded as a co-player of the verb and in which 
cases it forms an inseparable entity with the verb. Secondly, he examines the referential identity of reflexive and transitive variants of 
emotions-related verbal lexemes. 

Based on the results of his analysis, the author concludes that in most cases (but not always) reflexive and transitive valency- or 
meaning-variants of emotion-verbs function as converse linguistic signs (logical-semantic conversion) since they reflect identical facts of 
reality but from different perspectives.

Key words: conversion, logical-semantic conversion, converse lexemes, converse sentences, valency theory, reflexive and transitive 
verbs.
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КОНВЕРСИВНІ ВИРАЗИ В НІМЕЦЬКІЙ МОВІ  
(НА ПРИКЛАДІ ДІЄСЛІВ, ЩО ВІДОБРАЖАЮТЬ ЗМІНУ ЕМОЦІЙНОГО СТАНУ ЛЮДИНИ)

Стаття присвячена розгляду конверсивних відношень на лексичному та мовленнєвому рівні на матеріалі німецькомовних ді-
єслів, що відображають зміну душевного/емоційного стану людини – (sich) freuen, (sich) ärgern тощо. Аналіз базується на засадах 
теорії валентності та попередніх дослідженнях автора, з посиланням на які наведено основні критерії / ознаки конверсивності 
між мовними знаками та реченнями, утвореними з використанням лексем-конверсивів. Мета автора полягає у з’ясуванні питання 
щодо можливості класифікації як конверсивних логіко-семантичних відношень між рефлексивними та транзитивними варіанта-
ми зазначених вище дієслів. Кінцевий стверджувальний висновок ґрунтується на вивченні двох аспектів проблематики. По-перше, 
визначено морфологічну роль зворотного займенника sich у різних контекстах його вживання, а по-друге, перевірено критерій 
референційної ідентичності досліджуваних дієслівних варіантів.

Ключові слова: німецька мова, зворотні (рефлексивні) та перехідні (транзитивні) варіанти дієслів, теорія валентності, кон-
версивність, логічно-семантична конверсія, конверсивні лексеми, конверсивні речення. 

Der Begriff „Konversion“ (lat. conversio „Umwendung“, „Umkehr“) ist der Logik entnommen und in dieser Wissenschaft be-
inhaltet er so ein Verhältnis zwischen zwei Personen/Gegenständen/Erscheinungen (x, y), das symbolisiert beschrieben werden kann 
als: xRy = y’Rx [vgl. dazu 10, S. 191; 3, S. 386]:

Maria (x) ist älter als (R) Katrin (y).
Katrin (y) ist jünger als (’R) Maria.
Auch in der Sprachwissenschaft findet dieser Begriff in einigen Bereichen seine Anwendung: Damit bezeichnet man z. B. einen 

Wortbildungstyp [4, S. 294-300] oder eine Klasse von Antonymen („konverse Antonyme“) [1, S. 103], d. h., dass diese Studien auf 
der Ebene der Sprache angesiedelt sind, denn ihr Forschungsgegenstand bilden bestimmte sprachliche Elemente.

Der vorliegende Beitrag hat eine andere Blickrichtung und beschäftigt sich mit den konversen Beziehungen zwischen Verben 
und mit derer Hilfe gebildeten Sätzen, und das ist die Ebene des Sprechens. Dieser Aspekt verdient besondere Aufmerksamkeit, weil 
konverse Ausdrücke, wie die obigen Beispiele bereits verdeutlichen, ein wirksames Mittel darstellen, „mit dessen Hilfe der Sprecher 
dem Hörer seine verschieden gerichtete Intention mitteilen kann. Anders gesagt kann damit der Sprecher jeweils eine andere Ein-
stellung zu den Denotaten eines widergespiegelten Sachverhalts äußern“ [5, S. 59]. Die methodische Grundlage unserer Analysen 
bilden relevante Bestimmungen der Valenztheorien von W. Bondzio und G. Helbig [2; 6]. Wir beziehen uns dabei auf eigene frühere 
Forschungen und vertreten die Meinung, dass die folgenden Merkmale drei wesentlichste Kriterien der Konversion von sprachlichen 
Zeichen wären:

– gleiche Anzahl von Leerstellen (aber mindestens zwei);
– gleicher denotativer Bezug;
– umgekehrte Leerstellenreihenfolge [5, S. 53]. 
Demzufolge sind als konverse Sätze diejenigen zu definieren, die die gleiche Anzahl von Aktanten, identische referentielle 

Bedeutung und verschiedene syntaktisch-morphologische Charakterisierungen der referentiell identischen Aktanten haben [5, S. 
54-55].

Auf dieser theoretischen Basis sollen nun im Folgenden die so genannten Verben der Gemütsbewegung (z. B. (sich) freuen, 
(sich) wundern oder (sich) ärgern) analysiert werden, und zwar geht es darum – und es ist das Ziel des Artikels – zu überprüfen, ob 
zwischen reflexiven und transitiven Valenzvarianten dieser Verben konverse Beziehungen bestehen.

Die Lösung dieses Problems verlangt begründete Antworten auf zwei Fragen. Erstens soll festgestellt werden, unter welchen Be-
dingungen das Reflexivpronomen sich vom Standpunkt der Valenztheorie betrachtet als ein Mitspieler des Verbs zu sehen ist und in 
welchen Fällen es eine untrennbare Einheit mit dem Verb bildet. Und zweitens soll auch überprüft werden, ob reflexive und transitive 
Varianten der verbalen Lexeme der Gemütsbewegung referentiell identisch sind.

Von der Beantwortung dieser Fragen hängt dann ab, ob z. B. die folgenden und ihnen ähnlichen reflexiven und transitiven Va-
lenzvarianten von zu analysierenden Verben in der Beziehung der Konversion zueinander stehen:

– sich ärgern (verärgert sein) (x, y) – ärgern (in Ärger versetzen) (y, x) oder
– sich ängstigen (Angst haben) (x, y) – ängstigen (in Angst versetzen) (y, x).
Die traditionelle Grammatik teilt die Verben, bei denen das Reflexivpronomen sich vorkommt oder vorkommen kann, in echt 

reflexive und unecht reflexive auf. Zur ersten Gruppe werden die Verben gezählt, die „nur mit dem Reflexivpronomen sinnvoll“ sind 
[9, S. 198], welches als ein Teil des Prädikats verstanden wird. Bei den unecht reflexiven Verben gilt sich demzufolge als reflexives 
Objekt, dem „andere Objekte im gleichen Fall angeschlossen werden“ können [9, S. 198]: sich und die anderen an etwas erinnern.

Von diesem zuletzt genannten Kriterium ausgehend, gelangen aber z. B. W. Jung [9] einerseits und G. Helbig und W. Schenkel 
andererseits [8] zu verschiedenen Ergebnissen. Die Verben erfreuen, ärgern, fürchten stehen bei W. Jung in der Reihe der unecht 
reflexiven, bei denen sich „als Akkusativobjekt“ [9, S. 198], d. h. als Mitspieler des Verbs gelten sollte, was aber den Angaben des 
„Wörterbuchs der Valenz und Distribution deutscher Verben“ widerspricht [8, S. 198, 190, 192], denen zu entnehmen ist, dass in 
bestimmten Situationskontexten das Reflexivum und die erwähnten Verben eine untrennbare semantische Einheit bilden. Deswegen 
unterscheiden G. Helbig und W. Schenkel bei diesen und vielen anderen Verben zwei Bedeutungs- bzw. Valenzvarianten, indem 
sie in ihre Analyse auch potentielle Kontextpartner der reflexiven Verben einbeziehen, welche aber bei W. Jung unberücksichtigt 
bleiben und was ihn zu einseitigen Schlussfolgerungen führt. 

Wir vermuten, dass der Anschluss eines Akkusativobjekts an (reflexive) Verben der Gemütsbewegung nur dann möglich ist, 
wenn sich die Handlungen (die auch unerwähnt bleiben können) des grammatischen Subjekts einer Aussage als Ursache für die Ver-
änderung des inneren Zustands des Trägers/der Träger dieses Sachverhalts erweisen:

Ich rege mich, dich und deinen Freund (mit meinen Fragen) auf.
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Peters Fragen regen mich, dich und deinen Freund auf.
In solchen Fällen muss deswegen das Reflexivpronomen sich als ein potentieller Partner des Verbs (Valenzträgers) betrachtet 

werden, das seine zweite Leerstelle besetzt.
Wenn sich aber die Richtung der Handlung umkehrt, wenn also der Grund für eine innere Zustandsveränderung, die ein bestimm-

tes Verb beinhaltet, nicht durch das grammatische Subjekt der Aussage ausgedrückt wird, „ist das Reflexivum nicht substituierbar“, 
d. h., dass „die Besetzung der entsprechenden Stelle nicht variabel“ ist [8, S. 95] und dass sich nicht als Mitspieler gelten darf: 

Das Kind regt sich über das Pfeifen auf [8, S. 194].
Analog zu den obigen Beispielen kann aber nicht als richtig der Satz gelten:
Das Kind regt sich und die Mutter über das Pfeifen auf.
Die Unmöglichkeit der Substitution des Reflexivpronomens sich ist der Beweis für die Annahme einer zweiten Valenzvariante 

bei den Verben der Gemütsbewegung, wo sich und das Verb als ein komplexer Valenzträger fungieren, dessen zweite Leerstelle von 
den Lexemen ausgefüllt werden muss, die eine Ursache für die Entstehung neuer Gefühle bezeichnen, deren Träger dann die erste 
Leerstelle besetzen. Der transitiven Valenzvariante ist dagegen eine umgekehrte Leerstellenbesetzung eigen, was der folgende Satz 
verdeutlicht:

Das Pfeifen regt das Kind auf.
Damit wäre die erste Frage (von den am Anfang zwei gestellten) beantwortet: Wir haben festgestellt, dass syntaktisch gesehen, 

bei den Verben der Gemütsbewegung neben einer transitiven auch eine reflexive Valenzvariante existiert, dass diese Valenzvarian-
ten gleichwertig (zweiwertig) sind und dass sie sich in ihren begrifflichen Strukturen durch eine umgekehrte Leerstellenreihenfolge 
unterscheiden, was auch die verschiedene morphologisch-syntaktische Charakteristik der referentiell identischen Aktanten beweist:

Das Kind regt sich über das Pfeifen auf.
Das Pfeifen regt das Kind auf.
Auf die logisch-semantische Konversion bezogen bedeutet das, dass die reflexiven und transitiven Valenzvarianten der Verben 

der Gemütsbewegung zwei wichtigen Kriterien dieser Beziehung genügen, und logischerweise soll nun die nächste Aufgabe in der 
Überprüfung ihrer Sachverhaltsidentität bestehen.

Die Beantwortung dieser Frage wird dadurch erschwert, dass in der traditionellen Grammatik transitive Varianten als Vorgangs- 
bzw. Handlungs- und reflexive Varianten als Zustandsverben betrachtet werden, was als ein Argument gegen die Annahme ihrer 
referentiellen Identität gelten könnte. Wir vertreten aber den Standpunkt, dass semantisch gesehen auch reflexive Valenzvarianten 
einen Vorgang beinhalten, und zwar einen inneren Prozess, der die Gefühle eines Menschen zum Ausdruck bringt.

Eine ähnliche Meinung ist auch in Erläuterungen von G. Helbig und J. Buscha zu reflexiven Verben zu finden. Die beiden Auto-
ren weisen nach, dass sich als „Bestandteil des Verbs und grammatischer Prädikatsteil“ bei reflexiven Verben fungiert, woraus sie die 
Schlussfolgerung ziehen, dass dabei „im semantischen Sinne“ keine Reflexivität vorliegt. Diese Feststellung wird die Möglichkeit 
bekräftigt, reflexive Verben in verschiedenen Kontexten durch „absolute bzw. intransitive Verben“ zu ersetzen:

Hast du dich nicht über das Ergebnis gewundert.
Hast du nicht über das Ergebnis gestaunt [7, S. 178].
Ebenfalls kann als ein Beweis dafür, dass reflexive und transitive Valenzvarianten der Verben der Gemütsbewegung referentiell 

identisch sind, auch die Tatsache angesehen werden, dass alle Aussagen mit reflexiven Varianten alle entsprechenden Aussagen mit 
transitiven Varianten implizieren und umgekehrt:

– immer, wenn sich x auf/über y freut, freut y x;
– immer, wenn y x freut, freut sich x auf/über y oder
– immer, wenn sich x über y wundert, wundert y x;
– immer, wenn y x wundert, wundert sich x über y.
Aus diesen Erörterungen lässt sich schließen, dass bei den Verben der Gemütsbewegung zwei Valenz- bzw. Bedeutungsvarian-

ten – eine transitive und eine reflexive – zu unterscheiden sind und dass diese Varianten in der Beziehung der logisch-semantischen 
Konversion stehen, weil sie identische Sachverhalte der Realität, aber von verschiedenen Blickrichtungen aus widerspiegeln, was in 
umgekehrten Leerstellenreihenfolgen ihrer begrifflichen Strukturen seinen Niederschlag findet. 

An dieser Stelle seien noch drei Bemerkungen zu der Gruppe der Verben der Gemütsbewegung erlaubt:
1. G. Helbig und W. Schenkel rechnen zu dieser Gruppe nur die Verben freuen, aufregen sowie wundern und begründen diese 

Sicht mit folgenden Kriterien: zwei Valenzvarianten, gleicher Sachverhaltsbezug („die (sind) völlig gleich gelagert“) und Verschie-
denheit von ihren logisch-semantischen Begriffsstrukturen, so dass die zweite Valenzvariante aus der Umkehrung der ersten entsteht 
und umgekehrt [8, S. 198].

Unserer Meinung nach kann diese Klasse der Verben der Gemütsbewegung außerdem durch ängstigen, ärgern, erfreuen, be-
unruhigen u. a. erweitert werden, weil diese Verben allen oben aufgezählten Kriterien genügen. Sie weisen eine identische Be-
griffsstruktur auf. Ihre reflexiven Varianten sind zweiwertig, wobei die erste Leerstelle (die x-Stelle) nur durch die Lexeme mit dem 
semantischen Merkmal +Hum besetzt wird und die zweite Leerstelle (die y-Stelle), für die oft keine Selektionsbeschränkungen 
auftreten, fakultativ erscheint. Die transitiven Varianten dieser Verben sind obligatorisch zweiwertig, ihre x-Stelle können aber auch 
Lexeme mit dem Bedeutungsmerkmal +Anim. besetzen, was schon ein hinreichender Beweis dafür ist, diese beiden Varianten der 
Verben der Gemütsbewegung als (kontextabhängige) Konversen zu betrachten. Z. B.:

– Er erfreut sich eines hohen Ansehens.
– Ein hohes Ansehen erfreut ihn. Oder:
– Sie beunruhigt sich wegen des Gesundheitszustands ihrer Mutter.
– Der Gesundheitszustand ihrer Mutter beunruhigt sie.
2. Fürchten gehört auch zu den Verben der Gemütsbewegung, weist aber im Vergleich zu denen erhebliche Unterschiede auf. 

Die Besonderheit dieses Verbs besteht darin, dass seine beiden Varianten die gleiche logisch-semantische Struktur haben und dem-
zufolge nicht konvers sind: 

sich fürchten (Angst haben vor) (x, y) – fürchten (Angst haben vor) (x, y).
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Bei der Umkehrung des Satzes 
„Er fürchtet sich vor dem Wolf.“
„verschiebt sich der Inhalt (der Aussage) in das Gegenteil“ [8, S. 196], was aber von den Kriterien der Konversion, die den glei-

chen Sachverhaltsbezug fordern, ausgeschlossen wird:
Der Wolf fürchtet ihn. 
Aus diesen Erläuterungen folgt, dass eine Umkehrung der grammatischen Struktur des Satzes „Er fürchtet sich vor dem Wolf.“ 

mit der Beibehaltung der gleichen Bedeutung (referentieller Identität) nicht möglich ist. All das bedeutet, dass die transitive und die 
reflexive Valenzvariante von fürchten nicht in der konversen Beziehung zueinander stehen, und deshalb sind damit keine konversen 
Sätze bildbar.

3. Einen besonderen Fall stellt das Verb langweilen dar, weil sich in Verbindung damit in allen Kontextsituationen nicht als 
grammatischer Prädikatsanteil zu diesem Verb gehört, sondern mit den anderen potentiellen Partnern dieses Valenzträgers gleichzu-
setzen ist, was unsere folgende Substitutionsprobe beweist:

Er langweilt sich mit dieser Problematik.
Er langweilt (sich und) den Freund mit dieser Problematik.
Das Verb langweilen ist demzufolge im Unterschied zu den bereits analysierten Beispielen dreiwertig: x langweilt y mit z. Des-

halb ergibt die Umkehrung des Satzes 
„Er langweilt sich mit dieser Problematik.“
keinen konversen Satz, weil dabei nur zwei Aktanten als Mitspieler des Valenzträgers auftreten:
Diese Problematik (z) langweilt ihn (x).
Als Ergebnis dieses Beitrags kann also die These aufgestellt werden, dass die meisten Verben der Gemütsbewegung über eine 

transitive und eine reflexive Valenzvariante verfügen, die in den meisten Fällen (aber nicht immer) als konverse sprachliche Zeichen 
fungieren. Die Bedeutungsstruktur transitiver Varianten könnte mit „y ruft bei x bestimmte Gefühle hervor“ beschrieben werden und 
die konverse Bedeutungsstruktur reflexiver Varianten könnte demgegenüber als „x drückt bestimmte von y hervorgerufene Gefühle 
aus“ dargestellt werden.

Die Erkenntnisse der Erforschung von konversen Beziehungen auf verschiedenen Ebenen sind nicht nur in theoretischer Hinsicht 
von Belang, sondern haben auch praktische Bedeutung und sind besonders für den Unterricht im Fach „Deutsch als Fremdsprache“ 
wichtig, und zwar unter dem Gesichtspunkt, dass die Kenntnisse der Möglichkeiten, konverse Aussagen zu bilden, die Ausdrucks-
fähigkeit von Lernenden bzw. Studierenden wesentlich verbessern können. Übungen zur Bildung konverser Sätze können zur Auto-
matisierung einiger grammatischer Konstruktionen und zum genaueren bzw. differenzierteren sprachlichen Ausdruck und somit zur 
Festigung bestimmter Lexik beitragen [5, S. 59].
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